
Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser, 
hier ist sie also, die komplett überarbeitete und aktualisierte Neuauf-
lage meiner »111 Orte«. Mein Herz schlägt, wie immer, besonders für 
Kunst und Kultur, für Architektur, Regionalgeschichte und natürlich 
für die Berge – für die speziellen »Gschichtln« davor und dahinter. 
Einige neue Kleinode sind dazugekommen, einige aus unterschied-
lichen Gründen weggefallen. Geblieben ist mein Wunsch, ein Tirol 
abseits der Klischees zu zeigen, eines im Kleinen, im Stillen, im Skur-
rilen und – ja – auch im nicht so Schönen.

Dass keine Osttiroler Orte in diesem Buch zu finden sind, hat 
ausschließlich praktische Gründe. Denn selbstverständlich ist der 
Bezirk Lienz Teil des Bundeslandes Tirol! Aber: Als Exklave, die 
über das Bundesland Salzburg oder über Südtirol zu erreichen ist, 
hat Osttirol eine eigene Ausgabe erhalten: »111 Orte in Osttirol, die 
man gesehen haben muss«, erschienen 2020.

Mein Dank gilt allen, die mich unterstützt und ihr Wissen mit 
mir geteilt haben. Meinen Leserinnen und Lesern wünsche ich viel 
Vergnügen beim Schmökern, beim Erkunden und Entdecken!
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Der Flüsterbogen
Sag mir doch, ich liebe dich

Er hütet die intimsten Bekenntnisse – der Flüsterbogen in der Inns-
brucker Altstadt. Tagsüber, wenn sich Touristenmassen durch die 
Hofgasse wälzen, ist er verborgen hinter Unmengen von Tand made 
in China – oder wo immer die Souvenirs gerade billig hergestellt 
werden –, vom Mini-Dirndl bis zum Tiroler Hut, von der Kuckucks-
uhr in Plastik bis zu Glitzerkram. Die Vorbeiströmenden, ja selbst 
die Vorbeiflanierenden, sehen sie nicht, die schlichte Eleganz die-
ses Kreuzbogens, der den linken Eingang zum Souvenirladen in der 
Hofgasse Nummer 12 säumt.

Wenn das Geschäft geschlossen ist und es dunkel wird, verwan-
delt sich der Bogen zur Attraktion. Unter Innsbruckern ist er näm-
lich als Flüsterbogen bekannt. Spricht jemand auf der einen Seite in 
die Kehlungen, hört das Gesagte nur der, der auf der anderen Seite 
sein Ohr an den Stein hält – Höttinger Brekzie übrigens, die lange 
in Steinbrüchen oberhalb Innsbrucks abgebaut wurde.

Vorbeigehende mögen ihre Lauscher noch so spitzen, der Bogen 
gibt das, was ihm anvertraut wird, nur demjenigen weiter, für den 
es bestimmt ist. Wie viele Liebeserklärungen hier schon gemacht 
wurden, bleibt sein Geheimnis. Was Verliebten meist ebenso 
entgeht wie Touristen, ist die Tafel über dem Bogen, die darauf 
hinweist, dass Erzherzog Sigmund dieses Haus 1490 dem Rie-
sen Niclas Haidl zur Verfügung stellte, was erklärt, warum das 
Gebäude »Burgriesenhaus« heißt. In der Nische rechts davon stand 
lange eine fast 2,70 Meter große Statue von Haidl; heute ist sie im 
nicht weit entfernten Historischen Rathaus untergebracht. Zum 
einst größten Mann am Innsbrucker Hof gesellt sich übrigens der 
kleinste. An der Hausmauer links von Nummer 12 ist der Zwerg 
Thomele abgebildet, der im 16. Jahrhundert auf Schloss Ambras 
bei Innsbruck die Leute unterhielt. Er soll 65 Zentimeter klein 
gewesen sein. Welche Wünsche er wohl hatte? – Der Flüsterbogen 
könnte es uns verraten.
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Adresse Hofgasse 12, 6020 Innsbruck-Altstadt | ÖPNV Bus A, C, J, K, M, Tram 1, 2, Halte
stelle Maria-Theresien-Straße | Anfahrt A 12, Ausfahrt Innsbruck-Ost, -Mitte, -West; A 13, 
Ausfahrt Innsbruck-Süd, Richtung Innsbruck-Zentrum, dort diverse kostenpflichtige Park
möglichkeiten (Tiefgaragen) | Tipp Das 2,20 Meter große Skelett von Haidl befindet sich im 
Anatomischen Museum der Medizinischen Universität Innsbruck. Dort sind neben anderen 
Kuriositäten und Raritäten auch verzierte Totenschädel aus dem Paznauntal zu sehen.
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Der Apollontempel
Sagenhaftes Bauwerk am Bergsee

Ob er der schönste Bergsee Tirols ist, darüber lässt sich streiten, denn 
das Land hat einige zu bieten. Sicher aber gehört der Hundstalsee zu 
den eindrucksvollsten. Er liegt auf einer Seehöhe von 2.289 Metern 
hoch über der Inzinger Alm. Der Weg zum See verlangt Trittsicher-
heit und etwas Ausdauer, die Belohnung allerdings ist groß. Gebettet 
zwischen steil aufragenden Felsen, glitzert der Hundstalsee sma-
ragdgrün in der Sonne. Besondere Bekanntheit erlangte er durch 
ein Bauwerk, das, initiiert und vorangetrieben von den Künstlern 
Robert Tribus und Heinz Triendl, in den Jahren zwischen 1986 und 
2006 entstand. Es handelt sich dabei um einen Steintempel mit einer 
Höhe von 4,5 Metern und einer Gesamtbreite von acht Metern von 
Turm zu Turm. Durch ein Portal gelangt man ins Innere des Gebäu-
des; ein Steg führt zum See.

Der eigentümliche Bau, den die Erbauer dem griechischen Gott 
Apollon, dem Gott der Künste, widmeten, ist längst zum Wahr-
zeichen des Sees, zu einem Landmark geworden. Dabei war der 
Tempel in den Anfängen heftig umstritten. Immer wieder forder-
ten die Österreichischen Bundesforste seinen Abbruch. Die dro-
henden Strafzahlungen veranlassten die Künstler, das Apollinische 
Manifest zu verfassen und überregionale mediale Aufmerksam-
keit zu erzeugen. Sie fanden viele bekannte Unterstützer, darunter 
die Schriftstellerin Elfriede Jelinek, den Künstler Anton Christian 
und den Kabarettisten Josef Hader. 2006 stellten die Künstler den 
Tempel fertig, 2007 wurde er eingeweiht. Zwei Jahre später erteil-
ten die Bundesforste schließlich eine Nutzungsgenehmigung auf 
unbestimmte Zeit.

Wer dort oben sitzt, den Blick in dieses traumhafte Wasser senkt, 
in denen sich Bergspitzen spiegeln, den Tempel im Rücken oder vor 
Augen hat, denkt kaum noch daran, dass er so hart umkämpft war. 
Der Apollontempel ist so symbiotisch mit der Landschaft verbun-
den – als wäre er immer schon dagewesen.
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Adresse Hundstalsee, 6401 Inzing | Anfahrt A 12, Ausfahrt Zirl-West, weiter nach 
Inzing-West, Richtung Weiler Hof, Richtung Inzinger Alm, vor der Schranke parken, 
circa 15 Minuten Fußweg zur Inzinger Alm, von dort beschilderter Weg zum Hundstalsee, 
Gehzeit zum Ziel circa 2 Stunden | Tipp Schön und anspruchsvoll ist auch die Wanderung 
von Stiglreith / Ranggerköpfl über den Krimpenbachsattel zum Hundstalsee.


